








 Prospero: 

 Mein Sohn, du wirkst erschüttert und erregt 
 und sorgst dich, was den alten Mann bewegt. 
 Doch freu dich: der Zauber gibt uns frei, 
 in Luft verschwunden alle Tollerei. 
 Ein körperloses Spiel, aus Nichts gemacht – 
 ich habe es zum Einsturz jetzt gebracht. 
 So schwindet wenn ich will, auf mein Geheiß, 
 auch alles was hier lebt und was ich weiß. 

 Sei ruhig, liebes Kind. 
 Ganz ruhig, liebes Kind. 
 Wir sind vom Stoff, aus dem die Träume sind. 
 Wir sind der Stoff, aus dem die Träume sind.   

 Und hätt’ ich meine Kunst darum gebeten, 
 nichts übrig wäre mehr von dem Planeten, 
 spurlos zerstoben unser kleines Spiel – 
 das schlafumfang’ne Leben wiegt nicht viel. 
 Ich bitte euch, verzeiht mir meine Schwäche, 
 mein alter Kopf ist eine weiße Fläche. 

Zieht Euch zurück, Herr, wenn es Euch gefällt, 
mein Haus sei Eure Mitte. 
Ich geh’ noch ein paar Schritte, 
bis daß der Sturm sich legt, 
der meinen Sinn gefangenhält. 

Sei ruhig, liebes Kind. 
Ganz ruhig, liebes Kind. 
Wir sind vom Stoff, aus dem die Träume sind. 
Wir sind der Stoff, aus dem die Träume sind. 

Sei ruhig, liebes Kind. 
Ganz ruhig, liebes Kind. 
Wir sind vom Stoff, aus dem die Träume sind. 
Wir sind der Stoff, aus dem die Träume sind. 





ARIEL (singt):  Fünf Faden tief dein Vater liegt gefallen. 
   Aus seinen Knochen machen wir Korallen. 
   Und Perlen sind, was seine Augen waren. 
   Sternengezeiten werden offenbaren: 
   Nichts von ihm geht im Weltraum verloren, 
   in andren Formen wird er neu geboren. 
   All-Nymphen mit vergoldeten Kometenlocken 
   Läuten für ihn im Stundentakt die Glocken. 

(Chor im Wind) Ding-dong. 



Prospero:  Die Kräfte, die ich hatte, sind geschwunden. 
   Was mir noch bleibt, bin ich, nicht ohne Wunden. 
   Ich schwinde schnell, und ewig bleib ich hier, 
   gönnt ihr nicht den verdienten Frieden mir. 
   Schickt mich nachhause – wo das immer sei. 
   Mich, meine Phantasien, einerlei, 
   ich habe, was ich wollte. Wenn was bleibt, 
   hab’ ich mich gern für die Begeisterung entleibt, 
   die wir als Gaukler inbrünstig erhoffen. 
   Nur euer Beifall spendet mir den Wind, 
   dahin zu segeln, wo die Träume sind. 
   Nie wollte ich doch mehr als euch gefallen. 
   Die Welt ist viel zu eng. Mir, euch, uns allen 
   kann Zauberwort den dunklen Raum erweitern, 
   uns weinen machen, denken und erheitern. 
   Ich kann jetzt nicht mehr zaubern, nicht mehr schreiben. 
   In gutem Angedenken möchte’ ich bleiben, 
   erlöst mich aus den Ängsten des Artisten, 
   daß Nüchternheit und Geld es besser wüßten. 
   Auch Schmetterlinge haben einen Schrei: 

   Verzeiht mir.   
   Applaudiert mir. 

   Laßt mich frei. 


